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Abonnementspreis

vierteljährlich mit „IJlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern W
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Rehaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Mer
Tageblakt für Hkadt und Tand.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Donnerstag, den S. September I892. 65. Fahrgang.
Jnſertions- Gebührc S S für die 4 geſpaltene Corpuszelle oder deren Raum 13*/, Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 80 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

ch urg er Krei 8 b l Bl tt. bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen- Annahme

für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Bekanntmachung.
Jn Folge der Quarantainemaßregeln, welche in Dänemark und Schweden gegen die aus

Deutſchland kommenden Schiffe angeordnet worden, ſind die PoſtDampfſchifffahrten auf den Linien
Stralſund Malmö und Lübeck Kopenhagen Malmö eingeſtellt und die Fahrten
auf der Linie Warnemünde--Gijedſer auf einen täglich einmaligen Gang in der Weiſe be-
ſchränkt worden, daß von Warnemünde nach Gjedſer nur das Tagesſchiff und in der entgegen
geſetzten Richtung nur das Nachtſchiff verkehrt.

Berlin, W., 3. September 1892. ReichsPoſtamt, I. Abtheilung. Sachſ e.

Bekanntmachung.
Wegen der Quarantainemaßregeln, welche Dänemark gegen die aus Deutſchland kommenden

Schiffe angeordnet hat, ſind nunmehr auch die Poſt-Dampfſchifffahrten zwiſchen Stettin
und Kopenhagen eingeſtellt worden.

Dagegen iſt auf der Linie Warnemünde--Gjedſer der fahrplanmäßige Dienſt
wiederhergeſtellt.

Berlin W., 5. September 1892. Reichs-Poſtamt, I. Abtheilung. Sachſe.
=FJST-

Zur Beachtungl

Wir bitten unſere werthen Abon-
nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche Unregelmäßig
keiten vorkommen, uns freundlichſt ſo
fort und direct in unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz Anzeige da
rüber zu machen, damit wir Abhülfe
ſchaffen können.
o reisbiatt-Expedſtfon.

Merſeburg, den 7. September 1892.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 7. September.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer unter
nahm am Dienſtag Morgen einen Spazierritt
in die Umgegend von Potsdam. Nach der Rück
kehr zum Marmorpalais arbeitete Se. Majeſtät
mit dem Chef des Militärkabinets. Der
Kaiſer wird ſeine beabſichtigte Reiſe nach
Koblenz nicht antreten, ſondern vorläufig in
Potsdam verbleiben. Die drei älteſten
kaiſerlichen Prinzen ſind am Dienſtag
von Norderney auf Schloß Wilhelmshöhe bei
Caſſel eingetroffen, wo dieſelben während der
nächſten Zeit verbleiben werden.

Die Kaiſermanöver beim 8. und 16.
Armeecorps werden in dieſem Jahre aus
fallen. Zur Begründung dieſer Maßnahme
ſchreibt die Nordd. Allg. Ztg.: „Jn der Armee
iſt bis auf die vereinzelten Erkrankungen in Ab-
theilungen des 85. Regiments, für deren Jſo
lirung im Lockſtedter Lager ſofort Sorge ge-
tragen wurde, das Auftreten der Cholera bisher

(Nachdruck verboten.)

Auf hohem Pferde.
14] Roman von Georg Horn.

Wer Claudine ſo in vornehmer Ruhe dahin-
ſchreiten ſah und Vera's Stimme hätte hören
können, wäre im Zweifel geweſen, wer hier Herrin
oder Dinerin war, ob diejenige, welche nach dem
Anzug rief, oder die, welche dieſen auf dem Arme
trug.

„Jeſſes Jeſſes ein Prinz iſt's. Wir
haben ein Fürſch'tn im Haus!“ ſagte athemlos
Leni zur Madlon, die ihr zunächſt in den Weg
kam. Und Madlon zog die Kellnerin mit ſich
nach der Laube wo Gräfin Armgard über einer
weiblichen Arbeit ſaß. Die Leni mußte hier die
Cigarrettendoſe zeigen. Engliſch verſtand die
Comteſſe nicht, aber ſie las das Wort prince
und dann ſah ſie das große eingravirte Wappen.
Letzeres war für ſie maßgebend, ſie erkannte es
auch richtig als das der Fürſten Oſtein und
ſagte dann

„Ja, es iſt richtig. Es iſt ein Fürſt.“
Den goldenen Gegenſtand ſelbſt hatte ſie dis

ereter Weiſe nicht berührt, nur von allen Seiten
betrachtet. Da wurde ſchon vom Hauſe her die
Stimme des Herrn Briſtol vernehmbar.

„Jch komm' ja ſchon ſagte Leni. Daß
Einem die Herrſchaſten nie Zeit laſſ'n, a bis'l
ihre Sach' zu betrachten.“

nirgends konſtatirt worden. Nichtsdeſtoweniger
erſchien es unmöglich, die Verantwortung dafür
zu übernehmen, daß durch das unvermeidliche
Zuſammenſtrömen großer Menſchenmaſſen zu
den Manövern und Revuen ungünſtige Geſund-
heitsverhältniſſe in der Bevölkerung erzeugt
würden. Hierzu trat die Erwägung, daß auch
bei den Truppen ſelbſt die ſtrenge Ueberwachung
der als nothwendig erkannten Geſundheits-
regeln auf Märſchen und in den Quartieren
keinesfalls in vollem Umfange durchgeführt
werden könnte. Und wenn durch das Zu-
ſammenwirken von Umſtänden, die bei großen
Truppenbewegungen für die Truppen ſelbſt, wie für
die Bevölkerung nicht zu vermeiden ſind, unglück
licherweiſe epidemiſche Fälle aufgetreten wären,
ſo war damit die ſehr ernſte Gefahr geſchaffen,
die Keime dieſer Krankheit durch die zur Ent-
laſſung gelangenden Reſerviſten über das ganze
Land zu verbreiten. Für die Maßnahmen in Elſaß
Lothringen mußte auch Bedacht auf die Thatſache
genommen werden, daß an verſchiedenen Punkten
Frankreichs in relativ geringer Entfernung von
der Reichsgrenze, wie in Nancy, Luneville, Cha
lons, Cholerafälle vorgekommen ſind, welche auch
nach dieſer Seite hin die größte Vorſicht und
ſtrenge Wachſamkeit empfehlen mußten. Jn
der Rheinprovinz und, ſo viel bisher zu
verläſſig bekannt, auch in all' den anderen
Landestheilen, für welche Kaiſermanöver
in Ausſicht genommen waren, ſind Cholerafälle
epidemiſcher Art bisher nur in vereinzelten Fällen
konſtatirt worden. Die betreffs der Manöver
erlaſſenen Anordnungen können alſo auch in
keiner Weiſe von der dortigen Bevölkerung als
ein beunruhigendes Symptom empfunden werden;
man wird darin nur einen Beweis weiſer Für-
ſorge zu erblicken haben, welche auch der Mög-
lichkeit einer jeden Gefahrdung bei Zeiten vor
beugen will. Für die beim 13. und 14. Armee-
korps in Ausſicht genommenen Kaiſermanöver
ſind in Veranlaſſung der beſonderen Stellung

Dann wurde ſie durch Madlon noch mal zur
Comteſſe gerufen. Dieſe drückte ihr ein Zehn-
markſtück in die Hand mit den Worten:

„Liebe Leni, dies für ihr Schweigen. Sie
dürfen Niemandem etwas von Jhrer Entdeckung
ſagen, Niemand anderer darf hier in der Pen
ſion wiſſen, wer der Herr Briſtol iſt.“

Die Leni gelobte es hoch und theuer.
Jn ſo guter Stimmung wie in den dieſer

Entdeckung folgenden Tagen hatte Gebhard
ſeine Tante noch nicht geſehen. Sie moquirte
ſich nicht mehr über die Frankfurter, dieſe lagen
unter ihr wie aufgelöſt in einer VDunſtphäre.
Die Münchener waren für ſie überhaupt nicht
in Betracht gekommen. So ſchwebte ſie durch
dieſe Sommertage wie auf einer roſigen Wolke.
Sie hatte ihr Theil gefunden, den Umgang,
den ſie außer ihrem Neffen hier vermißte, eine
Sphäre erreicht auf einer Stufe über ihr ein
Fürſt! Nun war ihre Sommerfriſche voll.
Aber Gebhard erfuhr nichts von ihrem Geheimniß.

Machte er auch hier und da Andeutungen,
daß Tantchen ſich ſo wohl zu befinden ſcheine,
lächelte ſie wie beſeligt in ſich hinein und als
ob es keiner weiteren Worte für ihr gehobenes
Gefühl gäbe als: Ja, wer weiß lieber Gebhard!

Ein Vortheil ergab ſich aus dieſer Situation
für den Neffen dadurch, daß Gräfin Armgard
ihn jetzt mehr allein ließ. Sie nahm ſeine Zeit
nicht mehr ausſchließlich in Anſpruch und der

dieſer Kontingente definitive Anordnungen bisher
noch nicht erlaſſen worden.“

Das Sinken der Getreidepreiſe
hat, dem Vernehmen nach, den Miniſter des
Jnnern veranlaßt, den Polizeipräſidenten von
Berlin aufzufordern, ſich baldmöglichſt darüber
zu äußern, ob und in welchem Maße die dortigen
Bäcker mit ihren Preiſen für Backwaare dem
bedeutenden Sinken der Getreidepreiſe ſeit vorigem
Jahre Rechnung getragen haben, und ob event.
eine bezügliche Einwirkung auf dem in den 88 73
und 74 der Reichsgewerbeordnung vorgeſehenen
Wege ſich empfiehlt. Auch in anderen Städten
iſt die gleiche Anweiſung den Polizeibehörden
zugegangen.

Es iſt vertuſcht! Verſchiedene ernſte
Zeitungen, denen man völlig Glauben ſchenken
kann, konſtatiren, daß die Zahl der Cholera-
todesfälle in Hamburg faſt noch einmal ſo hoch
geweſen iſt, als bisher amtlich angegeben wurde.
So berichtet die Köln. Ztg.: „Die von dem
Medizinalamte bekannt gegebenen Ziffern über
die Opfer der Cholera und die Erkrankungen
an derſelben entſprechen bei Weiten nicht
dem wirklichen Sachverhalt. Es iſt vielmehr
mit Sicherheit anzunehmen, daß bis jetzt nahe
zu an 5000 Perſonen ver mörderiſchen Krank-
heit in Hamburg erlegen ſind.“ Ebenſo ſagt
das Hamburger Fremdenblatt unter Zahlen-
nachweis, daß ſeit dem 20. Auguſt rund zwei-
tauſend an der Cholera Geſtorbene von Privaten
reſp. Aerzten nicht als Choleraleichen gemeldet
und daher nicht veröffentlicht wurden, alſo die
amtlichen Liſten werthlos ſeien. Vielleicht er
klärt ſich die Sache daraus, daß die Aerzte keine
Zeit gehabt haben, nun jeden Kranken auf den
Cholerabazillus hin zu unterſuchen. Schwere
Erkrankungen reſp. raſche Todesfälle ſind wahr-
ſcheinlich nur als aſiatiſche Cholera gemeldet,
leichtere Erkrankungen oder Eintreten des Todes
nach mehreren Tagen aber nur als Brechruhr c.
Es iſt ja erklärlich, daß die Aerzte wirklich mehr zu
thuen haben, als Bazillenunterſuchungen mit dem
Mikroskop vorzunehmen, nachdem nun einmal
Cholera asiatica feſtgeſtellt iſt.

Die neue Hand werkervorlage, welche
ſich hauptſächlich mit der Neuregelung der
Lehrlings Erziehung befoßt, ſoll ſo weit fertigge
ſtellt ſein, daß ſie dem Reichstage ſofort bei
ſeinem Zuſammentritt zugehen kann.

Die Vertheidigung der neuen Mi-
litärvorlage im Reichstage, deren amtliche
Publikation in drei bis vier Wochen durch den
deutſchen Reichsanzeiger erfolgen wird, wird der
Reichskanzler Graf Caprivi ſelbſt übernehmen,
ſowohl nach der militäriſchen, wie nach der poli-
tiſchen Seite hin. Man wird alſo von vornherein
Klarheit darüber erhalten, wie ſich die Reichs
regierung zu den Parteien im Parlament zu
ſtellen gedenkt, und braucht ſich nicht die Köpfe
darüber zu zerbrechen, ob der leitende Staats-

Gefahr die ihm von der frankfurter Seite drohen
konnte, ſchien ſie nicht acht zu haben, ſich nur
in einen einzigen Gedanken hinein zu leben, aber
dieſes mit aller Kraft der Seele. Sie trat jetzt
in das Stadium der einſamen Spaziergänge und
Madlon verwunderte ſich ſchier, daß ihre Com-
teſſe für dieſe Promenaden immer ſehr ſorg-
fältige Toilette machte, auch ſtets nur den einen
Weg wählte über eine Brücke, die nach dem
Wald führte. Von dort pflegte der Fürſt
vielmehr Herr Briſtol von ſeinen großen
Ausflügen zurück zu kommen, Das einzige Weſen,
das ſie begleiten durfte, war Schnuki, Und
dieſem war es auch beſchieden, das herbei zu
führen, was die Comteſſe ſo ſehnlichſt gewünſcht
hatte die perſönliche Bekanntſchaft mit dem inter
eſſanten Fremdling. Als ſie ſich im Walde auf
einer Bank niedergelaſſen hatte, Schnuki auf
ihrem Schooße lag, kam des Wegs ein großer,
ſchmutziger Bauernköter einher. Dieſer ſchien
aber Schnuki ſehr zu gefallen, ſo daß dies ſich
in einem Freudengebell ausdrückte, worauf der
Köter vor der Comteß ſtehen blieb, ſeine glotzen
den Augen frech auf den Schooßhund hefſtete
und dann, als wollte er ſagen: Nein, mein Fräu-
lein! ſeines Weges weiter trollte. Aber das war
nicht Schnukis Wille. Jn dieſem ſchien eine
heftige Leidenſchaft für die naturwüchſige Kraft
zu erwachen, die in dem groben Vierfüßler ver-
körpert war. Er ſprang vom Schooß der Com-
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mann allerlei heimliche Pläne hat, die er mit
Hilfe der Centrumspartei auszuführen gedenkt.

Anmtliches Wahlergebniß der Stich-
wahl im Wahlkreiſe Sagan-Sprottau. Von
20 128 Wahlberechtigten gaben 16138 ihre
Stimmen ab, nämlich 8620 für Dr. Müller
(freiſinnig), 7 468 für v. Klitzing (konſervativ),
50 ungiltige. Dr. Müller in Glogau iſt mit
1152 Stimmen Majorität ſomit gewählt.

Die Handelsvertragsverhand-
lungen zwiſchen Deutſchland und Ruß-
land. Die Kommiſſion, welche zur Berathung
der zwiſchen Deutſchland und Rußland ſchwebenden
wirthſchaftlichen Fragen eingeſetzt iſt, wird, wie
verlautet, noch im Laufe dieſer Woche zuſammen
treten. Der Kommiſſion gehören der Finanz-
miniſter, die Miniſter des Jnnern und der
Domänen, ſowie der Miniſter des Auswärtigen an.

Die bisherigen Angaben über in Vor
bereitung befindliche Geſetzentwürfe
betreffend die Abzahlungsgeſchäfte und den
Hauſierhandel ſind, wie der Voſſ. Ztg. ge
ſchrieben wird, mit großer Vorſicht aufzunehmen.
Nach beiden Richtungen hin hat zwar die Reichs
regierung Zuſagen gemacht, doch iſt deren Er
füllung im Augenblick noch nicht abzuſehen. Ein
Entwurf über die Abzahlungsgeſchäfte war ſchon
vor Jahr und Tag feſtgeſtellt, jedoch auf Hinder-
niſſe geſtoßen und was den Hauſierhandel be-
trifft, ſo ſind nach dieſer Richtung lediglich Er
hebungen gemacht worden, deren Ergebniß den
bis dahin vorhandenen Plänen nicht gerade
entſprach. Jm Augenblick läßt ſich daher noch
gar nicht abſehen, wenn die bisherigen Vor-
arbeiten greifbare Geſtalt gewinnen dürften

Landwirthſchaftskammern. Jn den
öſtlichen Provinzen der preußiſchen Monarchie
hat ſich eine ziemlich lebhafte Gegenſtrömung
gegen die beabſichtigte Bildung von Landwirth-
ſchaftskammern zu erkennen gegeben; dieſe Ab-
lehnungen haben nun auch aus anderen Pro-
vinzen Zuſtimmung erhalten. Die landwirth-
ſchaftlichen Centralvereine ſind zumeiſt gegen die
geplante Einrichtung, weil ſie darin eine Stärkung
des Bureaukratismus erblicken wollen. Jm land-
wirthſchaftlichen Miniſterium in Berlin ſoll man,
wie mitgetheilt wird, von dem unerwarteten
Widerſtande ziemlich überraſcht fein, denſelben
aber nicht als ausreichend erachten, den gehegten
Plan ohne Weiteres aufzugeben. Die Ange-
legenheit unterliegt gegenwärtig noch weiteren
Erwägungen.

Von der ruſſiſchen Grenze. Es
werden jetzt Fälle bekannt, daß Agenten gegen
beträchtliche Summen das Einſchmuggeln ruſſiſcher
Auswanderer geſchäftsmäßig betreiben. Die
deutſche Grenze iſt bekanntlich bis auf gewiſſe
Orte, in denen die Ruſſen ärztlich unterſucht
werden, geſperrt. Un dieſen Weitläufigkeiten zu
entgehen, wenden ſich die Leute an jene Agenten.

teſſe und nun dem Köter nach. Schnuki, für
deſſen Unſchuld deſſen Herrin ſo ſehr beſorgt
war! Fort war er! Die Comteſſe rief nach
allen Himmelsgegenden den Namen ihres VLieb-
lings, immer lauter und angſtvoller kein
Schnuki kam mehr zum Vorſchein, Der ſtille
Wald trug ihr nur ihre eigenen Töne zurück.
Da wurden Schritte vernehmbar immer
näher. Der Weg machte eine Krümmung, ſo
daß ſie nicht zu erkennen vermochte, woher ſie
kamen. Das Zwielicht begann bereits in die
Bäume einzufallen und die letzten Sonnenlichter
zu vertreiben. Jm dunkelnden Scheine erkannte
ſie eine männliche Geſtalt und nun vernahm ſie
zu gleicher Zeit ein Gemiſch von Bellen und
Schmerzenslauten. Es war der Fürſt er
hielt den Hund in der Hand aber an der Genick-
haut der Grauſame, ſo daß Schnuki mit allen
vier Beinen ſtrampelte Gräfin Armgard
ſtreckte die Arme nach ihrem Liebling aus
der Fremdling gab dieſen in ihre Hände und
als wollte er ſagen: Den Dank Dame begehr
ich nicht, ſchritt er ſchneller von dannen ohne
auch nur einen Blick des Dankes der Comteſſe
abzuwarten. Das war im einſamen Wald vor
gegangen, unter fallenden Schatten, unter flüſtern
den Blumen und bei der Bank des öſter
reichiſchen Alpenvereins Nr, 4.

Nun konnte Gebhard ſeine ganze freie Zeit
Vera widmen, aber dabei machte er an ſich die
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Von kleineren deutſchen Eiſenbahnſtationen treten
dann die Auswanderer die Reiſe an.

Chineſen in Deutſch-Oſtafrika.
Wie ſchon mitgetheilt worden iſt, ſind die von
der deutſchoſtafrikaniſchen Plantagengeſellſchaft
eingeführten chineſiſchen Kulis Ende Juli in
Tanger ausgeſchifft worden. Von dort ſind ſie
nach Lewa geführt worden, Bereits am 1. Auguſt
begannen ſie ihre Arbeit in den Tabakfeldern,
ein ereignißreicher und vielleicht für die Kolonie
in Oſtafrika entſcheidender Tag. Die Neger be
trachten die Chineſen mit offenbarem Mißtrauen;
indeſſen iſt nicht zu bezweifeln, daß ſie von
der Sorgfalt und Methode der chineſiſchen
Arbeit Nutzen ziehen und beſſere Anleitung
gewinnen werden, Wie die Engländer
unſere Kuli Einfuhr beurtheilen beweiſt
eine Notiz in der BombayGazette, welche
ſchreibt: „Die Deutſchen beginnen einen neuen
Verſuch, den ſie mit Energie und ohne jede
Aengſtlichkeit durchzuführen bereit ſind. Da es
ſcheint, daß der erſte in Lewa geerntete Tabak
von vorzüglicher Qualität iſt, ſo beſchloß die deutſche

Plantagengeſellſchaft, einige Hundert chineſiſche
Kulis aus Singapore und Sumatra ein-
zuführen, die den dortigen Tabakbau genau
kennen. Die Energie der Deutſchen ſteht
im grellſten Gegenſatz zu der Apathie in
der franzöſiſchen Kolonialentwicklung, wie man
ſie in Madagaskar und am Kongo beobachten
kann. Man wird bei der Entwicklung, welche
die chineſiſche Einwanderung in Holländiſch-
Jndien und Amerika genommen hat, die Ver
wendung von Kulis ſorgſam überwachen müſſen,
damit kein maßloſes Eindringen dieſer Elemente
in unſere Kolonie erfolgt und ſchwere Schäden
hervorruft.
OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſeph
iſt zur Theilnahme an den großen Manövern
in Böhmen eingetroffen. Aus Wien
wird gemeldet, daß die Nachricht von der
Verlobung des Thronfolgers Erzherzog Franz
Ferdinand mit der Prinzeſſin Clementine von
Belgien noch nicht offiziell beſtätigt iſt, aber für
zutreffend erachtet wird. Jn Arad hat die
Polizei einen ruſſiſchen Spion, Eſajas Roth,
verhaftet.

Belgien. Aus dem Kongoſtaat wird
die Ermordung des Expeditionsführers Hodiſter
und ſieben anderer Europäer durch die Araber
beſtätigt.

Frankreich. Präſident Carnot iſt von
ſeiner Reiſe in Südfrankreich nach Schloß
Fontainebleau bei Paris zurückgekehrt. Jn
Lüneville und Nancy ſind unter den Garniſonen
zahlreiche Ruhrfälle vorgekommen. Die Ab-
beſtellung oder Einſchränkung der Manöver in
FranzöſiſchLothringen wird von Neuem erwogen.

Die radikalen Zeitungen greifen den Praäſi-
denten Carnot an, weil er bei ſeinem Beſuche in
Aix einen ruſſiſch gekleideten Knaben, der ihm
ein Bouquet überreichte, mit den Worten um-
armte: „Jn Dich umarme ich Rußland“. Die
radikalen Zeitungen meinen, ſolche Lächerlichkeiten
ſtänden dem Oberhaupt der Republik nicht gut.
Und das ſtimmt,

Großbritannien. Die Engländer haben
die im Stillen Ozean zwiſchen den Hawai und
den SalomonsJnſeln gelegenen Gilbert-
Jnſeln annectiert, zum großen Aerger der
Amerikaner, die ſchon lange ein Auge auf dieſe
Eilande geworfen hatten. Ein Londoner
Blatt hatte die Mittheilung gebracht, die eng-
liſchen Truppen ſollten Kairo mit Ausnahme
der Zitadelle, demnächſt räumen. Die Nachricht
wird aber für unbegründet erklärt. 3

ri

vereine eröffnet. Die Theilnahme iſt ſehr be
deutend.

Nußland. Der Kaiſer und die Kaiſerin
von Rußland haben zwei Cholerahospitäler
in Petersburg beſucht, deren Einrichtungen
genau in Augenſchein genommen und den Kranken
Troſt zugeſprochen. Die ſerbiſchen Radikalen,
deren Führer Paſitſch, der bisherige Miniſter
präſident, während ſeiner Amtirung heillos wirth-
ſchaftete, daß 31 Millionen Schulden blieben,
haben die ruſſiſche Vermittlung angerufen.

Amerika. Präſident Harriſon veröffentlicht
ein Manifeſt, durch welches er ſich von Neuem
um die Würde des Präſidenten der Vereinigten
Staaten von Nordamerika bei der bevorſtehenden
PräſidentenNeuwahl bewirbt. Bei Homeſtead
kam es zu neuen Krawallen. Militär ſchritt
ein und nahm Verhaftungen vor. Nach
Venezuela, wo in Folge des Bürgerkrieges
völlige An archie herrſcht, ſind nordamerikaniſche
Schiffe beordert. Jn Honduras iſt der
Führer des dortigen Aufſtandes mit 8 Genoſſen
gefangen. Alle neun ſollen kriegsgerichtlich
erſchoſſen werden.

Choleranachrichten.
Der Verlauf der Cholera Epidemie beweiſt

von Neuem, daß feuchtes Wetter, wenn auch
kühl, der Epidemie nicht nur nichts anhaben
kann, ſondern ſie im Gegentheil noch fördert.
Die große Hitzperiode iſt längſt vorüber, aber
von einem Erlöſchen der Seuche ſind wir noch
weit entfernt. Die Abnahme der Seuche in
Hamburg geht unendlich langſam vorwärts,
für den Montag von Mitternacht bis Mitter-
nacht verzeichnet der amtliche Bericht noch 674
Neuer krankungen und 269 Todesfälle
von denen aber noch ein ſtarker Theil auf den
vorhergehenden Tag kommt. Gegen die ſchlimmſten
Tage iſt die Verminderung ſchon bedeutend, an
und für ſich betrachtet iſt die Zahl noch recht groß.
Jn den Krankenhäuſern ſind noch 2000 Cholera-
kranke, alle Baracken ſind überfüllt. Rach dem
offiziellen Bericht waren bis Montag
Abend gemeldet 6798 Er krankungen und
2040 Sterbefälle. Nach den Kirchhofsliſten
ſoll die Zahl der Sterbefälle ſchon 6200 (27)
betragen. Auch in Altona und in den infizierten
holſteiniſchen, lauenburgiſchen und mecklenburgiſchen

Ortſchaften nimmt die Seuche ab. Epidemieartig
tritt ſie dort überhaupt nicht auf.

Jn Berlin ſind am Dienſtag neue Cholera-
erkrankungen nicht gemeldet doch iſt ein Todes
fall vorgekommen, 15 Verdächtige ſind ein
geliefert, die noch näher unterſucht werden ſollen.
Jm Ganzen befinden ſich 82 Verdächtige im
Choleralazareth. Charlottenburg bei Berlin
hat einige neue Fälle, ſonſt ſind ausnahmslos
nur ganz vereinzelte Erkrankungen und Todes-
fälle konſtatirt. So in Wittenberge und
Umgebung, Hildesheim, Leipzig, Köln,
Kiel, Magdeburg c. Die Reiſe Profeſſor
Koch's nach Bremen zur Unterſuchung der
dortigen ſanitären Verhältniſſe hat ſehr be
friedigende Reſultate gehabt. Die getroffenen
Vorſichtsmaßregeln ſind ſehr weitgehend, und es
ſind bisher auch nur zwei Erkrankungen kon
ſtatirt. Die Gefahr der Weiterverbreitung der
Cholera hat auch der preußiſchen Staatsbauver-
waltung Anlaß gegeben, ſolchen Arbeitsſtellen, an
welchen eine größere Zahl von Perſonen beſchäftigt
wird, ihre beſondere Aufmerkſamkeit in Bezug
auf die ſanitären Verhältniſſe c. zuzuwenden.
Etwas gar zu weit gehende Maßnahmen ſoll
die Cholerafurcht in der hannoverſchen Stadt
Peine gezeitigt haben, wo die Paſſagiere ob

die Stadt nicht betreten durften, ſondern ge
zwungen wurden, wieder abzureiſen, Dieſe An
ordnung kann doch nur für kurze Zeit Geltung
gehabt haben.

Der Hamb. Corr. bringt eine Erklärung, nach
welcher der Senat der Hanſeſtadt den Ausbruch
der Cholera nicht verheimlicht hat. Am 22. Aug.
iſt der erſte Fall konſtatiert und ſofort bekannt
gegeben. Der erſte Aufruf des Hamburger
Nothſtandscomitees hat bereits 200 000 Mark
eingebracht. Die Dauer der Leipziger Herbſt-
meſſe iſt der Cholera wegen auf die Zeit vom
2.--15. Oktober beſchränkt.

Die Desinfektion einer aus Rußland ſtam
menden Eierſendung im Betrage von 10000 Mk.
macht der Berliner Sanitätspolizei viel zu
ſchaffen. Der Beſitzer widerſpricht der Des-
infektion der Eier ſelbſt und hat die Entſcheidung
der Regierung angerufen. Wie aus Helgo-
land berichtet wird, ſind dort von den mehrere
tauſenden Fremden, die im Auguſt da waren,
alle beim Ausbruch der Cholera in Hamburg
bis auf einige Hundert entflohen. Die Panik
war ſo groß, wie beim Ausbruch des letzten Krieges.

Aus dem Auslande wird berichtet, daß in ver
ſchiedenen engliſchen Hafenſtädten neue ver-
einzelte Cholerafälle konſtatirt worden ſind. Jn
Rußland hält ſich die Zahl der Choleraer-
krankungen unverändert in gleicher Höhe, trotz
der eingetretenen kühlen Witterung ſt keinerlei
bemerkenswerthe Abnahme zu konſtatieren. Jn
Frankreich iſt der Stand der Choleraerkrank-
ungen ebenfalls unverändert. Eine weſent
liche Verminderung der Seuchefälle in Paris
ſelbſt iſt bisher nicht zu konſtatieren. Von
Antwerpen aus breitet ſich die aſiatiſche
Cholera langſam, aber beſtändig aus, und iſt
ſchon bis nach Brüſſel hin vorgedrungen. Bis
jetzt tritt die Seuche aber nur ſporadiſch auf,
Auch in den Niederlanden macht die Epidemie
weitere Fortſchritte und nähert ſich der deutſchen
Grenze.

Auf den Hamburger Amerikadampfern,
welche vor New York in Quarantäne liegen,
kommen immer noch Choleraerkrankungen vor.
Die Ouarantäne wird an der amerikaniſchen Küſte
mit großer Strenge, um nicht Härte zu ſagen,
gehandhabt,

Provinz und Umgegend.
f Freyburg. Das hinter der Kirche ge

legene, bisher einer Ruine ähnlich ſehende uralte
Rektoratsgebäude welches nach jahrelangem
Streite zwiſchen der ſtädtiſchen und kirhlichen
Gemeinde endlich in den Beſitz der letzteren über
gegangen iſt (dieſe hat dafür auf den Beſitz des
alten Gottesackers verzichtet), bietet nach einer
gründlichen Reparatur von innen und außen
jetzt einen angenehmeren Anblick dar. Es wird
in kürzeſter Zeit vom jetzigen Rektor bezogen
werden.

f Weißenfels, 6. September. Höchſt be
klagenswerth iſt es, daß die Diphtheritis
augenblicklich bei uns wieder recht bös-
artig auftritt und aus der Zahl der
Kinder manches Opfer fordert. Eine einzige
Familie hat in acht Tagen drei Kinder ver
loren. Aus einer Elementar-Knabenklaſſe der
J. Stadtſchule ſind innerhalb zehn Tagen vier
Kinder der heimtückiſchen Krankheit erlegen,
während eine größere Anzahl aus derſelben
Klaſſe krank darniederliegt. Der Klaſſenraum
dieſer einzigen von der Diphtheritis heimge-
ſuchten Klaſſe iſt auf einige Zeit für den Unter-
richt geſchloſſen und wird auf das Sorgfältigſte

f Weißenfels, 6. September. Am Sonn
tag waren hier zur Feier“ des ſogenannten
Kirchenfeſtes gegen 50 hieſige und auswärtige
erwachſene Taubſtumme verſammelt. Nach
einer vom AnſtaltsDirektor in der Taub-
ſtummen Anſtalt gehaltenen Andacht fand um
11 Uhr die Abendmahlsfeier in hieſiger Stadt
kirche ſtatt. Nachmittags waren die Theilnehmer
noch einige Stunden im Garten des „Feld-
ſchlößchens“ mit den AnſtaltsLehrern vereint.
f Jn Naumburg (Saale) wird am 15. Sept.

die Straßenbahn mit Dampfbetrieb in einer
Länge von 3,5 Kilometer eröffnet. Dieſelbe ver
bindet den ſehr entlegenen Bahnhof mit der
Stadt und berührt alle Hauptſtraßen. Für die
anze Strecke iſt ein Eintrittspreis von 10 Pfgſeſtecſeht und wird auch Paſſagier Gepäck bei

jeden Zuge in extra Gepäck- Wagen pro Stück
10 Pfg. befördert.

f Jn Wittenberg werden am 31. Oktober
und 1. November die Feierlichkeiten aus Anlaß
der Einweihung der neu reſtaurierten Schloß
kirche, der Lutherkirche, ſtattfinden. Der
Kaiſer und 19 deutſche evangeliſche Fürſten
werden der Ceremonie beiwohnen. Die Kirche
war 1813 in Brand geſchoſſen der Neubau hat
eine Höhe von 70 Metern, mit drei neuen
Glocken, einem Geſchenk des Kaiſers Friedrich.

f Brachſtedt, 3. September. Ein ſchwerer
Unglücksfall trug ſich in dieſen Tagen hierſelbſt
zu. Angeſichts der bevorſtehenden Sedanfeier
hatten ſich mehrere Knaben Armbrüſte, Blaſe
rohre u. dergl. angeſchafft, die zur Vorübung
fleißig benutzt wurden, leider mit der größten
Unvorſichtigkeit. Der Knabe Rapſilber hatte
nämlich ein ſogenanntes Beischen (kleiner Nagel
mit von Zeug umhülltem Kopf) in ſein Blaſe
rohr eingeſetzt und ſchoß damit, traf aber den
Knaben Trauzettel ſo unglücklich, daß der Nagel
in das eine Auge ein drang, infolgedeſſen der
Aermſte nach der Halleſchen Klinik überführt
werden mußte.

f Henneberg, 2. September. Eine Anzeige
in Nummer 153 der „Henneberger Zeitung“
lautet: „Die von mir am Sonntag an Herrn
Günzler verabfolgte Ohrfeige nehme ich hiermit
zurück. L. G.“

f Loburg, 4. Septbr. Vorgeſtern Nacht
wurde der mit ſeiner Frau vom Cirkus nach
Hauſe gehende Ackerbürger Fr. Schammert un
weit des Schützenhauſes von angetrunkenen pol-
niſchen Arbeitern ohne die geringſte Veranlaſſung
mit jungeichenen Knüppeln und Todtſchlägern
beſonders am Kopfe derart zugerichtet, daß er
blutüberſtrömt zuſammenbrach und gegenwärtig
ſchwer krank darniederliegt. Die Knüppel
wurden buchſtäblich auf dem Kopfe in Stücke
gehauen. Die rohen Burſchen ſitzen bereits
hinter Schloß und Riegel.

t Leipzig, 4. September. Das Raub-
mörderpaar Erbe-Buntrock zu Magdeburg
hat bekanntlich gegen das gegen daſſelbe aus
geſprochene Todesurtheil Reviſion eingelegt. Die
Verhandlung vor dem Reichsgericht in dieſer
Angelegenheit iſt nunmehr auf den 24. Sep
tember feſtgeſetzt worden.

Leipzig, 6. Sept. Der hier an aſiatiſcher
Cholera erkrankte Schloſſergeſelle, der ſich be
kanntlich bereits auf dem Wege der Beſſerung
befand, iſt nunmehr doch am Sonntag Abend
der Krankheit erlegen. Auch in dem Bezirke
der Amtshauptmannſchaft Leipzig ſind die um
faſſendften Vorkehrungen getroffen worden, um
einer Einſchleppung der Cholera vorzubeugen.
Jn den letzten Tagen iſt dem Leipziger Tage-
blatt“ zufolge in Markranſtädt ein cholera-

Glasgow iſt der Kongres der britiſchen Gewe gleich ſie gar nicht einmal aus Hamburg kamen,! desinfizirt. verdächtiger Fall vorgekommen. Der Bejzirksarzt
Erfahrung, welch ein Reiz in der Feſſel lag, die
ihm durch die Tante angelegt war und wie dieſer
jetzt nachließ, als ihn kein Hinderniß von Vera
mehr zurück hielt. Nun ſah er auch ſchon ihre
mangelhaften Eigenſchaften, die ihre äußere Er
ſcheinung ihm bisher verſchleiert hatten.

(Fortſetzung folgt.)

Wie ich den heutigen Sedantag
verlebte.

Heringsdorf a. d, Oſtſee, d. 2. Sept. 1892.

Daß ich's nur gleich verrathe: zuerſt ſehr froh,
dann ſehr elend, zuletzt wieder froh. Und wie
das zugegangen, das will ich dem geneigten
Leſer erzählen. Jch erſuche ihn aber, beim Leſen
dieſer Zeilen ein wenig zu bedenken, daß ich ſie
umringt von ſchwatzenden Badegäſten auf der
ſog. Kaiſerbrücke über der See vor Heringsdorf
ſchreibe, wo mir ein Stündchen Zeit bleibt, ehe

Se. Majeſtät der Kaiſer kommt (oder kommen
ſoll). Und dabei habe ich gegen eine ſteife Briſe
zu laviren, die mir mein Geſchreibſel durchaus
vorzeitig entführen will. Und ich möchte doch
gern mein fernes Merſeburg grüßen zum Zeichen,
daß ich ſein gedacht am feſtlichen Sedantage.

Der Leſer muß mich alſo im Geiſt weit weg
begleiten von der Saale kühlem Strande hin an
die Geſtade der Oſtſee. Meine Erlebniſſe am
Sedantage beginnen auf der ſchönen fels und
waldumſäumten Jnſel Rügen. O es verlohnt
ſich ſchon einmal, dort Sedan zu feiern. Jch
darf aber jetzt nicht anfangen, Rügen zu be
ſchreiben. Auch ſpielt auf Räügen eigentlich nur
die Vorfeier (darauf bezieht ſich das Obige „zu
erſt v froh Am Vorabend des nationalen
Gedenktages nämlich ſchaute ich von der Höhe
des Nordgeerd auf Mönchgut (ich wohnte im

Hotel Nordgeerd über Göhren) in den ſtiller ge
wordenen Abend hinaus. Der Tag war vom
frühen Morgen an ſtürmiſch geweſen. Schon
als ich um 4 Uhr die Sonne mit flammen-
dem Morgenroth aus dem Meere emportauchen
ſah, war die See belebt wie von tauſend und
abertauſend Schwänen, die ſchnell auf und
niedertauchten. Das waren die weißen Schaum
kronen der hochgehenden Meereswellen; ſie
grüßten die Sonne, deren rothe Gluth ſie golden
färbte. (Hier will ich einſchalten, daß am Morgen
des 2. September auch mich dieſe „Schwäne“
grüßten, aber da waren ſie noch viel größer und
ſtolzer, waren auch gar nicht golden angehaucht
und mir ſelbſt wars auch gar nicht golden zu
Muth, als ſie mich umringten.)

Doch wir ſchreiben noch den 1. September
und ich wollte von der SedanVorfeier erzählen.
Der Tag blieb ſtürmiſch, wie er begonnen und
endete bei Sonnenuntergang mit einem heftigen
Wetter. Da habe ich geſehen, wie getreulich das
Meer des Himmels Antlitz wiederſpiegelt: am
Morgen ſeine ganze tiefe blaue Klarheit, am
Mittag die großen Wolken, die noch vereinzelt
majeſtätiſch dahinzogen, am Abend die ſchwer
dräuenden Schlachtreihen der Gewitterwolken,
die tief ſtahlblau im Weſten den Horizont um-
zogen tief dunkelte darunter die See. Und wie
die erſten Wettervorboten droben weißgelb und
ſchnell voranſchoſſen, ſo huſchten auch merkwürdige
Schaumwolken geſpenſtiſch über die Wellen des
Meeres dahin, bis das Meer mit voller Kraft
ſich entlud, und Himmel und Meer in Eins zu
ſammenfloſſen mit grauem Schleier Alles ver
hüllend. Doch ſiehe, bald flimmerte ein rother
Strahl durch das Choas hindurch die Abend-
ſonne wars, die über dem Kreidefelſen ſtill ins
ſtiller gewordene Meer hinabtauchte. Und da
kam ein Schiff unter den verwehenden Wolken

einhergezogen, und durch Wind und Wogen hin
hallend hörte man die Weiſe: „Es brauſt ein
Ruf wie Donnerhall“ und dann: „Deutſchland,
Deutſchland über Alles“ und dann „Heil Dir im
Siegerkranz“ und ich denke: das war Sedanvorfeier!
Ob wohl ein deutſches Herz iſt unbewegt geblieben,
wenn's an jenem Abend hörte, wie das deutſche
Kriegs und Siegs und Friedenslied ſeine Stimme
erhob, daß ſie lauter erſcholl, als „Donnerhall
und Wogenprall?“

Ja, das war die Vorfeier. Und als am
Oſtſee-Hotel das Feuerwerk aufleuchtete und die
Muſik erſcholl, da haben die Badegäſte bei ihrer
„Reunion“ hoffentlich auch Sedanvorfeier halten
wollen.

Und froh begann ich den feſtlichen Morgen.
Wohl ſtand ich nicht wieder wie geſtern früh

5 Uhr auf des Berges Spitze, denn noch
heftiger ſtürmte es, als geſtern, dennoch hatte
ich die liebe Sonne gleichſam aus erſter Hand,
ſie ſtrahlte beim Aufgang in mein Zimmer, von
dem aus der Blick frei dahinſchweift über die
ſchöne Jnſel bis weit hinaus über das blaue
Meer. Und ich gedachte, wie unſer Herrgott vor
22 Jahren Deutſchland aus Nacht zum Licht
ſich erheben ließ, wie Er nach langer Schande
Nacht uns Allen in Flammenglanz erſchienen
war. Das war doch wenigſtens eine frohe
Morgenfeier des großen Gedenktages. Jch denke
es war die Stunde, da im Land die Glocken von
Thurm zu Thurm des Tages Bedeutung ein
läuteten, die Stunde auch, da in Merſeburg der
Weckruf durch die Straßen zog. Und hoffentlich
fängt der Sedantag noch auf lange hinaus ſo
feſtlich an und nicht als Krieges- ſondern als
Friedensfeſt.

Was mir von nun an der feſtliche Tag zu
nächſt brachte, das will ich weiter erzählen.

Als ich mein „hohes Haus“ verließ, war ſchon

der Horizont rings umher bedenklich umzogen.
Bedenklich? Wer bedenkt ſich denn wohl, wenns
eine Dampferfahrt von Rügen nach Swinemünde
zur Flottenſchau gilt, zumal wenn dann Einem
vorgeſtern eine ſo ſchöne Fahrt auf demſelben
Gewäſſer wenn auch mit einem andern Dampfer
vergönnt war. Nun glaubte man ſich gegen
Seekrankheit gefeit, und wenn ſie kam muß
nicht auch das einmal durchlebt ſein? Und mir
winkte Kaiſer-Seemanöver! da ſchweigen alle
Bedenken. Die Sache hatte ſich ſo entwickelt.
Als ich am Mittwoch mit dem Salonſchnelldampfer
„Foria“ bei ſchönſtem Wetter die ſiebenſtündige
Fohrt von Stettin bis Rügen machte, da leuchtete
mir am Bord die verlockende Einladung entgegen:
„Am 3. September zur Flottenſchau und See
manöver vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer wird die
„Foria“ eine Extrafahrt unternehmen und das
Geſchwader begleiten. Eine beſchränkte Anzahl
von Karten wird dazu ausgegeben zum Preiſe
von und der Preis war ſo mäßig, daß der
alte friſche Kapitän brummte: „was iſt das nur
für eine Geſchäftsbehandlung! Hätte die Rhederei
zwei bis drei Mal ſo viel gefordert, unſere
anderthalbtauſend Menſchen hätten wir doch
hereingebracht!“ Nun, ſo ließ ich mich denn
erweichen, brauchte aber die Vorſicht, den Kapitän
zu fragen, ob er mir nicht erlauben wolle, erſt
am 2. September ſelbſt den Preis zu erlegen,
ich wiſſe doch nicht ob mir das Wetter von
Rügen aus die geſtatten werde. Erſt
brummte der alte Seebär etwas in ſeinen grauen
Bart, dann ſagte er treuherzig: „Na, wollen
ſehen, ob ich Jhnen einen Platz in meiner Kajüte
aufheben kann. Kommen Sie nur auf Einen
mehr oder weniger kann's nicht ankommen.“

(Schluß folgt).
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Die Unteriſt ſofort benachrichtigt worden.
ſuchung wird ergeben, ob Cholera asiatica oder
Brechruhr vorliegt.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu lafſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 7. September 1892.
Der Herr RegierungsPräſident hat eine

PolizeiVerordnung, betreffend den Transport
der zum Handel beſtimmten Schweine
erlaſſen. Danach iſt der Transport der zum
Handel beſtimmten Schweine auf öffentlichen
Wegen, Straßen und Plätzen bis auf Weiteres
nur mittels Fuhrwerks geſtattet.

Merſeburg hat einen bemerkenswerthen
Rückſchritt zu verzeichnen An Stelle der ſeit
längerer Zeit auf unſerm Bahnhof zum Rangiren
benutzten Lokomotive iſt ſeit dem 1. d. das
Rangirpferd wieder in Dienſt geſtellt worden.
Dieſer unglückliche Tauſch iſt um ſo auffallender,
als er kurz vor der Periode geſchieht, in welcher
unſer Bahnhof den ſtärkſten Güterverkehr auf-
zuweiſen hat, und wo erfahrungsgemäß all-
gemeiner Mangel an Güterwagen herrſcht.

Gegen einen 49 Jahre alten Techniker
aus Merſeburg mußte am Dienſtag in Leipzig
um deswillen von der Polizei eingeſchritten
werden, weil er ſich in verſchiedenen dortigen
Hotels eingemiethet hatte unter dem Vorgeben,
er führe in Leipzig einen Prozeß und werde
nach Ausgang deſſelben bezahlen. Die betr.
Wirthe hatten aber das Nachſehen, da der
Mann den für ihn von vornherein ausſichts
loſen Prozeß verlor.

Für den geſtrigen Tag war wiederum im
Falbſchen Kalender ein kritiſcher Tag erſter
Ordnung verzeichnet. Es hat aber gar nicht
gekriſelt.

Jn Bitterfeld fand am vergangenen
Sonntag der X. Verbandstag der frei-
willigen Feuerwehren des Regierungs
bezirks Merſeburg ſtatt. Es hatten ſich zu
demſelben über 500 fremde Feuerwehrleute ein
gefunden. Auch unſere freiwillige Feuerwehr
hatte mehrere Vertreter entſandt. Als Ort für
den nächſtjährigen Verbandstag wurde Belgern
mit 73 von 74 abgegebenen Stimmen gewählt.

Die Rebhühnerjagd ſoll in dieſem Jahre
ſehr ergiebig ſein, was man hoffentlich recht bald
an der Billigkeit des bei allen Feinſchmeckern
beliebten Vogels ſpüren wird. Es gehören aber
zur Erreichung eines guten Jagdreſultates ge
wandte Jäger, die den Aufflug des Hühner-
volkes rechtzeitig benutzen, denn die Hühner zeigen
ſich nach der Jägerſprache ſehr „wild,“ d. h. ſie
laufen in den Furchen dem nahenden Jäger ſehr
ſchnell davon ſo daß die richtige Schußweite
verſäumt wird.

Herr Adalbert Brümmer ſetzt am
Freitag ſein auch diesmal vom größten künſt-
Ieriſchen Erfolg wieder gekröntes Gaſtſpiel fort
und kommt an dieſem Abend eine Novität,
übrigens die beſte, die das deutſche Theater zur
Zeit aufweiſen kann, zur Aufführung: „Die
Großſtadtluft“. Ueber das Spiel des ge-

ſchätzten Gaſtes noch etwas empfehlendes zu
ſagen, halten wir vollkommen für überflüſſig,
jeder Theaterbeſucher, der Herrn Brümmer einmal
geſehen hat, wird die ihm gebotene Gelegenheit
ſich an den Darbietungen eines ſolch liebens-
würdigen und ſympathiſchen Schauſpielers zu
erfreuen, wohl nicht ungenützt vorübergehen laſſen,
zumal auch die übrigen Darſteller alles aufbieten,
um ihr beſtes Können zum Gelingen des Ganzen
einzuſetzen, wie die geſtrige Vorſtellung „Gold-
fiſche“ hiervon ein Zeugniß abgelegt haben dürfte.

Vas Stadttheater zu Halle beginnt
wie uns aus dem Theaterbüreau geſchrieben
wird, ſeinen Spielabſchnitt am Sonntag den
18. September er. mit dem indiſchen Drama
„Vaſantaſena“. Die erſte Opern Aufführung
bringt am 25. September Wagners „Lohengrin“.
Der Beſuch der Vorſtellungen verſpricht auch
dieſes Jahr wieder ein recht glänzender zu
werden, da das Abonnement noch erheblich
gegen das Vorjahr geſtiegen iſt. Beſonders
zahlreich hat man aus den benach
varten Orten abonnirt in dieſem Jaoahre,
ein erfreulicher Beweis für den guün-
ſtigen Aufſchwung des Halleſchen Theaters.
Es iſt den auswärtigen Beſuchern Gelegenheit
gegeben, nach dem Theaterbeſuch für ſämmtliche
Eiſenbahnrichtungen Züge benutzen zu können.
Für die auswärtigen Beſucher kommt noch die
Annehmlichkeit hinzu, daß beide Straßenbahn-
Linien aus der unmittelbaren Nähe des Theaters
zum Bahnhof führen. Das Ehepaar Rinald,
anerkannte VLieblinge des Publikums, iſt wieder
für das Halleſche Theater gewonnen. An hervor
ragenden Gäſten werden im Laufe des Spielab-
ſchnitts erſcheinen Paul Bulß, Max Alvary,
Roſa Sucher, Clara Ziegler, Theodor Reichmann
und Franzesko D'Andrade.

Jn der Mordſache Arbeiter Friedrich Langer
aus Radewell bei Ammendorf hat ſich bis
jetzt, trotz eifrig betriebener Recherchen,
noch nichts weiter ermitteln laſſen obwohl
hier und da Vernehmungen verdächtiger
Perſonen ſtattgefunden haben. Der p. Langer
hatte ſeinem Schwiegerſohne am Abend
vor ſeinem Tode beim Umzuge von Radewell
nach Halle geholfen und war dann nach 8 Uhr
von Halle wieder fortgegangen. Der Mord

ſelbſt iſt nach ärztlicher Feſtſtellung in der Zeit
von 8, bis 10 Uhr Abends ausgeführt worden.
Bald darauf hat man die Leiche gefunden. Wie
feſtgeſtellt, iſt der Stich in den Kopf (Schläfe
gegend) mit einem Taſchenmeſſer erfolgt.

Mücheln. Verſetzt ſind der SteuerAuf
ſeher Buſch von hier nach Magdeburg, der
Steueraufſeher Wolſchen dorf von Klein
Ottersleben nach Mücheln der Haupt-Steuer-
Aſſiſtent Heyer zum 1. Oktober von hier nach
Schönebeck, der Lokomotivführer Rahn zum
1. Oktober von hier nach Berlin.

Lauchſtädt, 6. Sept. Wir unterlaſſen
es nicht, unſern Leſern den Beſuch des
Exerzierplatzes bei Delitz am Donnerſtag,
den 8. ds. Mts. zu empfehlen. An dieſem
Tage findet nämlich die Beſichtigung der
8. Kavallerie-Brigade durch Se, Exellenz
den kommandirenden Herrn General des 4.
Armee-Korps v. Häniſch und Kommandeur
der 8. Diviſion Herrn Generallieutenant von
Oidt mann ſtatt, zu welchem Behufe genannte
Herren mit ihren Adjutanten bereits am
Mittwoch Abend in Merſeburg eintreffen. Der
Donnerſtag verſpricht mithin der glanzvollſte der
ganzen Exercierperiode zu werden, zumal durch
den Regen der Staub vollſtändig gelöſcht und
dadurch ein klares Bild geſchaffen iſt. Am Frei-
tag, den 9. ds. verlaſſen uns die braven Reiter
wieder, hoffentlich werden dieſelben nur ſtets mit
Freude an die guten Quartiere in und bei Lauch-
ſtädt zurück denken.

Aus Schkeuditz wird geſchrieben: Der
Kürſchnergeſelle Grube von hier, welcher am
Sonntag Morgen aus Hamburg zum Beſuche
ſeiner Eltern hier eintraf, iſt iſolirt worden und
wird einer mehrtägigen ärztlichen Beob
achtung unterzogen. Die Vorſichtsmaßregel
iſt bei der drohenden Choleragefahr ſehr noth
wendig. Jn unſerem Nachbarorte Horburg
findet am Donnerſtag, den 8. d., Jahrmarkt ſtatt.

Lützen, 6. Sept. Von jetzt ab kurſirt
von hier auch zu dem 9 Uhr Vormittags in
Markranſtädt abgehenden Zuge nach Leipzig ein
Omnibus, ſo daß wir nun täglich fechsmal
Omnibusverbindung nach Markranſtädt haben,
vollauf genügend für die hieſigen Verhältniſſe.

Lützen, 3. September. Unter den großen
Sandſteinplatten in hieſiger Kirche, die in Folge
der Erneuerungsarbeiten vorläufig entfernt wurden,
iſt ein Gewölbe mit einem Sarge auf-
gefunden worden. Dem Taufſtein gegenüber
befindet ſich in der Wand das Steinbildniß einer
weiblichen Perſon, die, wie es heißt, eine Wohl-
thäterin unſerer Kirche geweſen ſein ſoll. Viel-
leicht hat jener Sarg ſeinerzeit die ſterblichen
Ueberreſte derſelben aufgenommen.

Starſiedel, 5. September, Wie nun-
mehr feſtſteht, haben wir die Freude, mit dem
10. October er. unſere neuerbaute II. Schule
durch einen Lehrer beſetzt zu ſehen. Zum
zweiten Lehrer iſt der bisher in Wimmelburg
bei Eisleben als dritter Lehrer angeſtellte Herr
Pangert deſingiert worden.

Goſtau, 4. September. Am geſtrigen
Abend feierte der in dieſem Jahre neu-
gegründete Krieger- Verein Starſiedel
und Umgegend hierſelbſt ſein erſtes Stiftungs-
feſt. Der Vorſtand des Vereins, Herr
RuſcheKölſen, hielt eine warme Anſprache
an ſeine Kameraden, worauf ein ein-
actiges, von Vereinsmitgliedern recht gut
aufgeführtes Theaterſtück: „Zu Befehl, Herr
Leutnant“ folgte. Sodann ergriff der Vorſteher
des Krieger-Vereins zu Lützen, Herr Sturz,
das Wort zu einer längeren Rede, die mit einem
dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
endete. Herr Reißmann- Lützen feierte in
kurzen Worten noch die Deutſche Mutter“.
Ein ſich anſchließender Ball hielt bis in ſpäte
Stunden die Theilnehmer in Gemüthlichkeit zu-
ſammen.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Modell des Reichstagsgebäudes,

welches vom preußiſchen Kultusminiſterium für die
Chicagoer Weltausſtellung beſtimmt iſt, wird gegenwärtig
unter Leitung des Bauraths Wallot zuſammengeſtellt.
Das Größenverhältniß iſt 1:25.

Die neue Berliner Gürtelbahn. Der
Plan des Baues einer neuen großen Gürtelbahn um
Berlin wird jetzt eifrig betrieben. Die Ausführung ſcheint
geſichert, nachdem viele Gemeinden und Private die un
endgeltliche Hergabe von Baugrund bewilligt haben.

DTemperaturwechſel. Aus allen Theilen der
öſterreichiſchungariſchen Monarchie laufen Nachrichten über
einen bedeutenden Temperaturwechſel in den Alpen und
ſtarken Schneefall ein. Jn Jſchl und Auſſee blieb der
Schnee liegen, die Hochthäler ſind in Winterlandſchaften
verwandelt.

Cholera ohne Cholerabazillus kommt
auch vor. Bei der Unterſuchung des in Koblenz ge-
ſtorbenen Hamburger Flüchtlings ſind trotz aller Nach
forſchungen keine Kommabazillen gefunden worden die
Annahme, daß Cholera die Todesurſache geweſen, wurde
deshalb von den Aerzten verneint. Nun ſind aber zwei
Perſonen, die den Verſtorbenen gepflegt haben, nachweisbar
an der aſiatiſchen Cholera geſtorben, obgleich ſonſt kein
Cholerafall in ganz Koblenz vorgekommen war. Das er
ſcheint doch als ein untrüglicher Beweis, daß auch jener
Hamburger, trotz nicht aufgefundener Bazillen, der aſiatiſchen
Cholera zum Opfer gefallen iſt.

Härtung von Kupfer. Meldungen aus Quebec
zufolge ſoll ein dortiger Grobſchmied, Namens Allard, das
einſt den alten Aegyptern bekannt geweſene, ſeitdem aber
verloren gegangene Verfahren, Kupfer zu härten, daß es
dem beſten Stahl gleichkommt, neu entdeckt haben. Bei
einem auf dem Militärſchießplatz in Montreal angeſtellten
Verſuch mit einer von Allard gehärteten Kupferplatte von
1*7, Linie Dicke zerſplitterte die aus einer Entfernung von
90 Fuß auf die Platte abgeſchoſſene Kugel in zahlloſe
Fragmente die zweite ſchwere Kugel blieb abgeflacht in der
Platte ſtecken, ohne aber einen Riß in derſelben zu be
wirken Von allard aus gehärtetem Kupfer hergeſtellte
Aexte und andere ſcharfe Jnſtrumente ſollen in Schärfe,

Härte, Elaſtizität und ZWwigkeit die beſten ſtählernen über
treffen. Allard ſoll ſeine Entdeckung der engliſchen
Admiralität zum Kauf angeboten haben. Bewahrheitet ſich
die Meldung, ſo würde das Allardſche Verfahren namentlich
beim Bau von Schlachtſchiffen eine abermalige Umwälzung
der Konſtruktionsweiſe bedingen.

Unfälle und Verbrechen. Der Sekretär einer
engliſchen Baugeſellſchaft in Woolwich iſt nach Unter
ſchlag ung von etwa 800 000 Mark flüchtig geworden.

Auf einem neuerbauten Segelſchiff in Greenock erplo
dierten 20 Tonnen Pulver. Das Schiff ſtand binnen
kürzeſter Zeit in Flammen und ſank faſt unmittelbar. Nur
einem glücklichen Umſtand iſt es zu danken daß Menſchen

nicht verletzt ſind. Jm Nordbahnhof in Brüſſel fand
ein neues Eiſenbahnmalheur ſtatt. Der Zug zer
trümmerte beim Einfahren die Sperrblbcke, riß den Perron
auf und richtete bedeutenden Materialſchaden an. Ver
ſchiedene Perſonen ſind leicht verletzt, keine ſchwer. Der
ruſſiſche General Glinozetsky wurde bei den Manbvern
unweit Simferopol vom Herzſchlage getroffen und
war ſofort todt. Die ruſſiſche Kreisſtadt Luckow im
Bezirk Siedloe iſt von einem furchtbaren Brande ver-
heert worden. Mehrere Menſchen ſind umgekommen.
Ein Soldat des 4. Garderegiments in Berlin, welcher auf

der Wache vor einem Pulvermagazin als Poſten ſchlafend
betroffen worden war und deshalb ſeiner Beſtrafung ent
gegenſah, warf ſich am Freitag früh an der Charlotten
burger Chauſſee vor einen Güterzug der Lehrter
Bahn. Der Maſchinenführer hatte aber das Vorhaben be
merkt und minderte noch rechtzeitig die Fahrgeſchwindigkeit
des Zuges. Der Lebensmüde wurde von dem Schaufel
brett der Lokomotive erfaßt und erheblich am Kopf verletzt.
Vor dem Ueberfahrenwerden blieb er bewahrt. Jn der
Tavernoſtraße in Neapel ſtürzte ein Palaſt ein
Zwei Perſonen ſind todt acht verwundet. Jn dem
ruſſiſchen Grenzorte Bobrawnik ſind 19 Wohnhäuſer und
14 Scheunen niedergebrannt; drei Perſonen kamen in
den Flamen um. Der Dampfer „Weſter Reſerve“,
welcher nach Celveland (Ohio) unterwegs war, ging im
Superiorſee plötzlich in Stücke und ſank. 26 Perſonen
ertranken ein einziger Paſſagier rettete ſich durch Schwimmen.

Die alterthümliche Stadt Miadziola (Rußland) iſt
vollſtändig niedergebrannt. 4000 Einwohner ſind
obdachlos. 5 Menſchen ſind in den Flammen umgekommen;

der Schaden iſt bedeutend. Jn Human in Rußland
waren am Freitag 42 Gr. R. Gegen 15 Perſonen ſind
am Hitzſchlag geſtorben. Backfrüchte und Wieſen ſind
völlig verdorrt. Jn der Finanzintendantur in Palermo
brach ein Brand aus welcher erfichtlich angelegt war.
Es iſt jedoch nur ein Zimmer zerſtört, unter welchem ſich
die Landeskaſſe befindet. Jn Metz tödtete ein Eiſen
bahnſchaffner Fritz erſt ſeine Frau und dann ſich ſelbſt
durch Revolverſchüſſe. Jn Folge Blitzſchlages
brannte der Meierhof in Moszanica bei Saybuſch ab.
Acht Mann des dort anläßlich der Mansdver bequartirten
56. Jnfanterieregiments verbrannten, ſieben ſind
verwundet. Einen Mord und Selbſtmord hat
ein Klempner Deiſchel in Berlin in einem Anfall von
Geiſtesſtörung begangen. Deiſchel jagte ſeinem ſieben

jährigen Sohne eine Kugel durch den Kopf und erſchoß
ſich dann ſelbſt. Jn Hanau hat ein Arbeiter der
dortigen Pulverfabrik in der Trunkenheit einen Kameraden

erſtochen. Der Thäter iſt verhaftet. Auf dem
Gute Chawlodno unweit Thorn ereignete ſich ein Bau
unglück. Zwei Arbeiter find todt.

CholeraUnfug. Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt
ein Bonner Profeſſor: Durch amtliche Verfügung und
Bekanntmachung des Bürgermeiſters eines angeſehenen
norddeutſchen Badeortes wird „denjenigen Perſonen,
welche aus Hamburg, Altona und anderen von der
Cholera heimgeſuchten Orten kommen, das Betreten des
Gebiets von Stadt und Land unterſagt.“ Wie eine
ſolche Verfügung mit der Geſetzeslage vereinbar ſei, mag
die zuſtändige Aufſichtsbehörde prüfen, der Fachwelt
aber liegt es ob, gegen dieſen und alle ähnliche in den
Zeitungen berichteten Verſuche einer Wiederaufnahme ver
alteter, gänzlich unnützer Verkehrsſperrungen entſchieden
Einſpruch zu erheben. Solche Rückfälle ſollte man den
Jtalienern und Spaniern nicht nachmachen, welche noch
während der letzten Epidemie von 1884——86 ſich bezirks
weiſe und gemeindeweiſe gegeneinander abzuſperren ver
ſuchten. Alle Erfahrungen der letzten Jahrzehnte lehren
mit wachſender Beſtimmtheit, daß die Choleragefahr unter
den heutigen Kultur- und Verkehrsverhältniſſen nicht
durch Abſperrungsmaßregeln irgend welcher
Art, ſondern lediglich durch Sorge für tadel-
loſe hygieniſche Ort szuſtände, namentlich hin
ſichtlich der Waſſerverſorgung und der Haus und Boden
reinigung, ſowie durch ſtreng beaufſichtigte Jſolirpflege
und Desinfektion bei jedem Erkrankungsfalle wirkſam zu
bekämpfen iſt. Jn England, dem Lande der vorgeſchrittenſten
hygieniſchen Aufklärung und Einrichtungen, hat man ſeit
Jahrzehnten alle Abſperrungsmaßregeln über Bord ge
worfen und ausſchließlich nach obigen Geſichtspunkten ge
handelt und dort hat man ſeit 40 Jahren keine nennens
werthe Epidemie mehr erlebt, ſo oft auch die Krankheit
ſporadiſch ſich zeigte. Mögen die ſich bedroht fühlenden
Orrsgemeinden und beſonders die vom fremden Publikum
abhängigen Badeorte nur recht ſcharf über ihre hygieniſchen
Zuſtände zu Gericht ſitzen mögen ſie beſſer als vordem
ſorgen, daß Häuſer und Straßen und Boden und Wäjſſer
rein genug ſind, um nicht als Brutſtätten für Seuchen
keime dienen zu können; dann werden zugereiſte Cholera
kranke bei verſtändiger Pflege alle Gefährlichkeit für das
Gemeinweſen verlieren, und dann brauchen die Ortsbe-
hörden ſich nicht zu Abſperr- Verfügungen hinreißen zu
laſſen, welche praktiſch undurchführbar ſind, die ohnehin
ſchon übertriebene Aufregung des Publikums unnütz
ſteigern und uns vor dem hygieniſch gebildeten Auslande
lächerlich machen

Eine amerikaniſche Sonntagsſzene. Wie
aus Pittsburg gemeldet wird, riefen am Sonntag Abend
Paſſagiere eines Vergnügungsdampfers bei der Vorbeifahrt
bei Homeſtead den auf den Carnegieſchen Werken freiwillig
Arbeitenden Beleidigungen zu. Jn Folge deſſen ſetzten
eine Anzahl der dort ſtationirten Truppen ſofort in einem
Boote dem Dampfer nach, gingen an Vord deſſelben und
machten einen Bajonettangriff gegen die Paſſagiere. Bei
der hierdurch hervorgerufenen Panik wurden eine Frau und
mehrere Kinder ſchwer verletzt. Einige zwanzig Paſſagiere
wurden verhaftet und ſollen wegen des Verſuchs, Unruhen
hervorzurufen, vor Gericht geſtellt werden.

Mord und Selbſtmord verübte in Berlin in
der Nacht zum Sonntag ein Arbeiter, Namens Weigelt,
in ſeiner Wohnung, Admiralſtraße 38. W. tödtete zuerſt
ſeine Frau, indem er ihr eine Revolverkugel in die
Schläfe jagte, und machte dann auch ſeinem Leben durch
einen Schuß in den Mund ein Ende. Nach dem Ergeb-
niß der bisherigen Ermittelungen ſcheint es, daß die un
ſelige That auf Nahrungsſorgen zurückzuführen iſt. Das

Ehepaar, das in den vierziger Jahren ſtand, hinterläßt
acht Kinder. W. konnte ausreichende Arbeit nicht finden.
Von den Kindern ſind vier bereits der Schule entwachſen,
die anderen vier noch in jugendlichem Alter bezw. noch
nicht einmal ſchulpflichtig. Außerdem wohnt noch eine
Großmutter bei der Familie, welche auch noch an einen
Schlafburſchen abvermiethete. Jn der Mordnacht war der
erwachſene Sohn Wilhelm von Hauſe abweſend, und auch
der Schlafburſche hatte ein Kränzchen beſucht. Dieſe Ge
legenheit hat W. benutzt, um in der Küche, wo er mit
ſeiner Ehefrau ſchlief, die unſelige Blutthat zu vollbhringen.

Wetterbericht des Kreisblatts,
Vorausſichtliches Wetter am 8. September.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Wolkäg, vielfach heiter, kühler, meiſt trocken.
Strichweiſe Gewitterregen. Lebhafte Winde
an den Küſten.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Meiſt trübes, kühles Wetter mit Regen.

Letzte Telegramme.
Berlin, 7. September. Auch die Kaiſer

manöver in Württemberg und Baden
werden wie die in Rheinland und Elſaß-
Lothringen wegen der Choleragefahr in Fort
fall kommen. Daß die Gefahr einer Maſſen
verbreitung der Seuche noch beſteht, wird allſeitig
zugegeben. Der Kaiſer bleibt in Potsdam.

Berlin, 7. September Von einer Ver
ſtaatlichung ſtädtiſcher Gymnaſien
und anderer höherer Schulen will die preußiſche
Regierung nicht mehr viel wiſſen. Ein bezüg
liches Geſuch aus Torgau iſt abgelehnt, weil
der Staat kein Jntereſſe an der Verſtaatlichung
der dortigen Lehranſtalt hat.

Berlin, 7. Sept. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ kommt auf ihren vielbeſprochenen Sonn
abend Artikel zu Gunſten der Centrums-
partei zurück. Sie erklärt, daß es ihr gar nicht
eingefallen ſei, alle auf dem neulichen deutſchen
Katholikentage in Mainz aufgeſtellten Ziele zu
billigen. „Um nur einen dieſer Momente her-
vorzuheben, wäre es geradezu widerſinnig, uns
irgend welche Uebereinſtimmung mit den in Mainz
ausgeſprochenen Wünſchen für die Wiederher
ſtellung der weltlichen Macht des Papſtes in die
Schuhe zu ſchieben.“ Nach demſelben Blatte
beſteht keinerlei Plan, nochmals eine deutſche
Kolonial- Lotterie zu veranſtalten.

Koblenz, 7. September. Hierſelbſt iſt
die Beſtürzung über die Abſage des Kaiſers
groß. Der Feſtſchmuck der Stadt war nahezu
vollendet und die Freude über den bevorſtehenden
Kaiſerbeſuch ſehr lebhaft. Die Cholera hat nun
die großen Manöver vereitelt und damit den
Kaiſerbeſuch.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Das Preiswürdigſte
BurkinStofff. einen ganz. Anzug zu M 5.85,
BurkinStoff f. einen ganz. Anzug zu M. 7.95,
dierect an Jedermann durch das Buxkin Fabrik Dèpöt
Oettinger Co., Frankfurt a. M. Muſter
ſofort frauco. Nicht paſſendes wird zurückzenommen. [2

Die am 1. October er. fälligen Cou-
pons unserer Pfandbriefe werden bereits
vom 15. September er. ab bei
unserer Kasse in Berlin und bei den be-
kannten Zahblstellen eingelöst.

Pommersche Hypotheken-Actien-Bank.
F. Romeick. Schultz.

Neueste Badeeinrichtang für
Familien ca. Stunde 302 warm, Preis
38 Mk. Zeichnung und Broſchüre gratis.
L. W eyl, Berlin 14.

echniſcher
Leiter.

Eine Metallwaarenfabrik, Specialität: Waſſer,
Bas und Badeeinrichtunge-Artikel, Dampf und
HeizungsArmaturen, ſucht tüchtigen ſelbſtſtändigen

techniſchen Feiter
zu engagiren. Derſelbe muß mit Erfahrungen,
Neuerungen und Verbeſſerungen auf dieſem Ge
biete vollkommen vertraut und befähigt ſein, die
ſelben in dem Etabliſſement einzuführen.

Offerten ſub. Chiffre W. II. an Leopold Lang,
AnnoncenExped., Budapeſt.

Prima Referenzen werden unter voller Dis
kretion entgegen genommen.

T W ed zdlettenwurzelHaaröl,
welches das Ausfallen und frühe Ergrauen der
Haare verhindert, das Wachsthum ungemein be
fördert, beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen und iſt
das veſte Toiletteöl; à Flaſche 75 und 50 Pfg.
empfiehlt Gustav Lots Nachtl.
Er geräumige Wohnung, beſtehend aus 2

Stuben Kammer Küche mit Waſſerleitung,
verſchließbbarem Corridor und allem Zubehör iſt
zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

Burgſtraße 14,

e

h

i
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Hypothekengelder
auf gute Stadt und Feldgrundſtücke zu 4 bis
4 Zinſen in Poſten von
80000, 50000, 33 000, 25030 000,
21000, 16000, 215000, 3 mal
12000, 9000,8000, 4206000, 5000,
3000, 2000, 1500 u. 900 Mark

ſind theils ſofort, theils zum 1. October de. Js.

Lebensverſiche-
rungsbank f. D.

zu Holha.
Die hieſige Vertretung dieſer älteſten und größ

ten deutſchen Lebensverſicherungsanſtalt verwaltet
der Unterzeichnete.

Derſelbe erbietet ſich zu allen erwünſchten Aus
künften.

Carl Rindfſieisch,
Burgſtraße 13.

Jn Schuhwaaren
größtes Lager bringt in empfeHlende Er-

J. Mehne.
Vaselinfett,

Wagenfoett,
Maschinenöl

empfiehlt billigſt

R. Bergmann, Markt 30.
Das berühmte amtlich geprüfte

Ringelhardt- Glöckner'sohe
Wund- und Heilpflaster,)

heilt alle Geſchwülſte, Drüſen, Flech
ten, Entzündungen, Salzfluß, Krebs-
ſchäden, ſchlimme Finger, Knochen-
fraß, Froſtleiden, Brandwunden,
Hühneraugen Hautausſchlag, Ma-
genleiden, Gicht, Reißen u. ſ. w.
ſchnell und gründlich.

Mit der auf denSchutzmarke Schachteln
iſt zu beziehen à 25 und 50 Pfg. (mit Ge
brauchsanweiſung) aus den bekannten Apotheken.

Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.
NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke

zu achten.

Margarine
von Wahnſchaffe K Co., Cleve u. Rotterdam,
vorzügliche hochfeine Qualität, à Pfd. 80 Pfg.

Müller's Cocosnuss Butter
wieder eingetroffen.

Jm Alleinverkauf für Merſeburg empfiehlt

Otto achou.
Rebhühner

kauft und zahlt die höchſten Preiſe

M. Grunow, Sand l4.

Visitenkarten,
Verlobungsanzeigen,

Einladungen etc.
in eleganter Schrift

Hefert die

Kreisblatt Druckerei,
Merseburg,

Altendurger Sechulplats No. 5.
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Stellen-Permittelung.
Wirthſchaftsmamſells Köchinnen Haus und

Stubenmädchen ſowie Knechte und Viehmädchen
ſuchen und erhalten ſofort oder ſpäter Stellung
durch das

Vermiethungsbüreau von Wyu- Kassel,
Merſeburg, Brühl 15, I.

Vertreter geſucht
von einer erſten heiniſchen Weingroßhandlung.
Herren mit ff. Privatkundſchaft bevorzugt. Off.
unter CobI. 313 befördert Rudolf Moſſe,
Coblenz.

Ein Bettſchirm
wird zu kaufen geſucht. Wo ſagt die Kreis

Aufruf und Fitte an alle guten Menſchen.
Wir haben uns die Aufgabe geſtellt, die in Deutſchland noch üblichen Maſſenthierquälereien, die

oft nur aus Gedankenloſigkeit und Gewohnheit verübt werden, zu bekämpfen. Durch eine ausgedehnte
Propaganda ſuchen wir auf die ſittlichen Anſchauungen wie auf die Geſetzgebung zu wirken, um end
lich zum allgemeinen Bewußtſein zu bringen, welche Rohheit und Erbarmungsloſigkeit in der aus
einer ſittenrohen Zeit ſtammenden Auffaſſung liegt, daß der Menſch ſeine geiſtige Ueberlegenheit dazu
benutzen dürfe, der Peiniger anderer wehrloſer Geſchöpfe zu ſein.

Zur Löſung dieſer Aufgabe ſuchen wir Mitarbeiter im ganzen Deutſchen Reich. Wir wenden
uns um Umſtützung an alle guten Menſchen, die nicht kalten Herzens an die grauſamen Qualen
denken können, welche durch Menſchenhand Millionen armer Geſchöpfe erleiden müſſen, denen gleich
uns die Fähigkeit angeboren iſt, den Schmerz zu empfinden.

Wir wenden uns auch an alle Jene, denen die Erziehung des Volkes obliegt, die Einfluß auf
die Geſetzgebung haben, die durch ihre Stellung Autorität beſitzen, um rohe Sitten, öffentliche
Schäden zu beſeitigen.

Mögen ſie uns helfen milden Sinn, Erbarmen mit allen fühlenden Weſen in die Herzen zu
pflanzen und die Maſſenthierquälereien zu beſeitigen, die eine Schule der Verrohung ſind für unſer
Volk: das martervolle Tödten der Schlachtthiere ohne vorherige Betäubung, den Vogelfang mittelſt
Schlingen, den Fiſchfang mittelſt Legangeln, das Abſchneiden der Froſchkeulen ohne gleichzeitige Tödtung
der Thierchen, die Thierquälerei beim Transport, bei der Arbeit der Zugthiere u. ſ. w.

Wie die bisherigen Erfolge unſerer Propaganda in der Frage der Schlachtreform gezeigt, kann
Abhilfe getroffen werden.

In vielen Bezirken, Provinzen und in einigen Staaten des Deutſchen Reiches ſind nun ſchon
Verordnungen erlaſſen worden, welche die Betäubung der Schlachtthiere vor dem Abſtechen anordnen.
Auf dieſem Wege müſſen wir weiter gehen.

Welcher gute Menſch wird ſeine Mithölfe verſagen, wenn man ihm zeigt, wie er zur Abſchaffung
der bisherigen Maſſenthierquälerei beitragen kann?

Und ſo richten wir die dringende Bitte an Alle, die mit uns die unſchuldig leidenden
Thiere wie die Verrohung der Menſchen beklagen, uns in unſerer ſchweren humanitären
Aufgabe zu unterſtützen und unſerem Vereine beizutreten.

Die Beitrittserklärungen (Minimaljahresbeitrag 1 Mark) bitten wir zu richten: An die Geſchäfts
ſtelle des Berliner Thierſchutz-Vereins, H. Beringer, Berlin SV., Königgrätzer Str. 108.

Der Vorſtand des BDerliner Thierſchutz- Vereins
(zur Bekämpfung der Maſſenthierquälereien im Deutſchen Reich).

Werner Schuch, Profeſſor, I. Vorſitzender.
—EW=———

Zur promptesten und geschmackvollsten
Herstellung aller vorkommenden

Drucksachen
empfiehlt sich die Buchdruckerei des Merse-
burger Kreisblatts““.

A. Leidholdt.
Merseburg, Altenburger Schulplatz 5.

Dresch- WerkePh. NMayfarth Co 's

f. Hand-, Göpel u. Dampf betr.

FIählemnm Putterzubereitunes-
S Maschinen, Häckselmaschinen,sind die besten Schrotmühlen. Rübenschneider,

Fruchtreinigungs- Kpar- JSpar-Kessel-Outfe nMaschinen. S tür alle Koch- und Wasch-
5000 Stück im Betrieb. zwecke empfehlen

PH. MAVYVP ARTVI Co., Pr nKkfurt 31 N. 53 Cataloge m W
ne on 19147 Navchinen. an arer 300 reinenim Jahre 1891

Eine für jeden Landwirth
wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M., Berlin und Kaſſel (Haupt
Expedition) erſcheinende Deutſche Allgemeine Zeitung für Land wirthſchaft mit land
wirthſchaftlicher Handelszeitung und Jlluſtrirtem Unterhaltungsblatt, da
dieſelbe in ihrem Jnhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt ſie koſtet
nur M. 1,50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen Zahl
hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Koenig,
Prof. Kühn, Prof. MüllerThurgau, Prof. Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend,
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Dr. Franz, Director Fiedler, Hauptmann Geiß,
Dr. Giersberg, Dr. Kittel, Director Klee, Dr. Langkavel, Moehrlin, Roſt-Haddrup, Ed. Ruff,
Obergärtner Seligmüller, Ch. Weigand, und laſſen die in den Kreiſen der Landwirthſchaft
hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen Zeitung für Landwirthſchaft
gewiß als überflüſſig erſcheinen. Jm Poſtzeitungsverzeichniß iſt dieſelbe unter Nr. 1543 aufgeführt;
ſie kann aber auch direct von der Expedition in Frankfurt a. M., ſowie durch die Buchhandlung
von Paul Steffenhagen in Merſeburg bezogen werden.

Probe- Abonnements auf Wunſch 6 Wochen gratis.

Zum Waſchen der Wäſche
ſowie für alle Hausbe n mit der Schutzmarke „Ele-därfniſſe iſt bekanntlich Elfenbein-Seife fant“ die vortheilhafteſte u.
ſollte jede Hausfrau einen Verſuch damit machen. Elfenbein Seife koſtet in Stücken à ca. 125
Gramm nur 10 Pfennige und iſt überall zu haben. Man achte genau auf unſ. Schutz

marke. Günther Haussner in Chemnitz,erſte u. alleinige Fabrikanten der echten ElfenbeinSeife in Deutſchland.

e ine Wonnuns, Poarterre: ne an zuStuben, 2 Kammern, Küche u. Zubehör iſt zu 2 Zimmer, 1Kücheeine Treppe hoch nvermiethen und ſofort oder wan geh Keller 2c., neu ein
reußerſtraße 82. gerichtet, ſofort zu vermiethen.

blatt Expedition.
En freundliches Logis iſt zu vermiethen u. Annen-, und FriedrichſtraßenEcke.

1. October er. zu beziehen. Neumarkt 51. Das Nähere bei Rurkhardt daſelbſt.

Von jetzt an nur noch

jeden Montag
Lichtebier

in der Stadtbrauerei
und fällt der Verkauf am Donnerſtag
fort.

Tanzestunmnde.
Geehrte Damen u. Herrn welche noch an meinem

Winter-Curſus theilnehmen wollen mögen
ſich gefälligſt melden.

Beginn der Tanzſtunden für Herren Diens
tag, den 13. Septbr., für Damen: Freitag, den
16. September Abends 8 Uhr, im Saale der
„Funkenburg“. Achtungsvoll

K. PEbeling, Schmaleſtr. 10, II.
d Der allem ächte

Pepsin Bittern
Ernst I. Arp, Kiel,

verfertigt unter beſtändiger Kontrole be
eidigter Chemiker, iſt das feinſte diä
tetiſche Genußmittel, unübertroffen auf

S dem Gebiet der Hygieine.

t 9 Arp'sPepſin- Wein
kann ſelbſt von den kleinſten Kindern

h genommen werden. Prämiiert 1888
S Trieſt und Melbourne, 1889 Köln

J a. Rh. und Paris, 1890 Madrid mit
R der großen Goldenen Medaille. Vor

räthig in Merſeburg bei
Fritz Schamzoe, kleine Ritterſtraße.

Eduard Hoefer
in Merasdurg,

R l un Poli nn.der Wein Grossh oSrün, Reoſhoſeram, in 2
Winkel i/Kbeingen.

Verkauf mmtäicher in- al 3
disohen Weoine i Gebnäen d

m den Originahpreigen.

Verſammlung des hieſigen
Aeflügelzüchter- Vereins

Freitag, den 9. September er.,
Abends S Uhr,

im Gaſthof zum „goldenen Hahn“.
Tagesordnung: Verbandsangelegenheiten und

Anderweitiges.

Gelbert.
Der „Stolze'ſche Stenographen-Verein“
hierſelbſt eröffnet

Montag, den 19. September er.,
Abends S Uhr,

im „Herzog Chrigtian“ ſeinen
29. Unterrichts-Kursus

in der Stolze'schen Stenographöäe.
Anmeldungen hierzu werden entgegen

genommen vom Vereinsvorſitzenden, Verbands
Inſpektor Krauſe (Annenſtraße 12), vom
Vereinsſchriftführer Welzel (an der Stadt-
kirche 3, Eingang in der Mäljzerſtr.) und im
„Herzog Chriſtian“, auch können ſolche bei Be
z des Unterrichts ſelbſt noch angebracht
werden.

Stolze'scher Stenograph. -Verein.
Wiederbeginn der

Repetitions- u. Uebungsſtunden
Donnerſtag, den S. Sept. er.,

Abends pünktlich 8 Uhr, im Herzog Chriſtian“.

Stolze'scher Stenograph. -Verein.
Donnerſtag, den 8. Sept., Abends 9 Uhr

Versammlung
im Vereinslokale.

Theater Reichskrone.
Donnerſtag wegen Vorbereitung der Novi-

tät „Großſtadtluft“ geſchloſſen.
Freitag, den 9. Septbr.

Gaſtſpiel Adalbert Brümmer.
Die Hroßſtadkluft.

Georg Zauner, Direktor.
Leipzi ger Stadttheater.

Neues Theater. Donnerſtag, 8. September.
Anfang 7 Uhr. Das goldene Kreuz. Altes
Theater. Donnerſtag, 8. September. Anfang 7
Uhr. Unſere Don Juan's.

eenneerrrrerrrrrrereereere S Squellpreſſendruc und Verlag von A, Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplaz d

Das
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